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Das 1n den modernen Industriegesellschaften se1it einıgen Jahren zunehmend konstatierte
„„neue‘‘ Interesse Religion un!: Religiosität Ist, 1n einen größeren Zusammenhang gestellt,

I1CU nıcht. Dies zeıgen 15 AUS einer Sendereihe der RIAS-Funkuniversität hervorgegangene
Kurzbeıiträge ZUT Theologie- un! Kirchengeschichte der etzten hundert Jahre vornehmlıich
des deutschen Sprachraums, die 1mM vorliegenden Band einer breiteren Offtentlichkeit zugang-
ıch gemacht sınd. Im geschichtlichen Rückblick wird die Bewegtheit un: Krisenge-
stimmtheiıt eınes Jahrhunderts och einmal siıchtbar, dıe siıch auch iın entsprechenden Autbrü:
chen un: Wandlungsprozessen theologischen Denkens un: relig1öser Praxıs nıederschlug.
Harnacks „Frage ach dem Wesen des Christentums‘‘“ (K. Neufeld), Bultmanns Anstoß Zur

„LFrage ach dem historischen Jesus‘” Bornkamm) un!: Barths „„NCUC rage ach der Realıi-
tat Gottes‘‘ (K. Stock) ZCUSCN davon ebenso WwI1e ()ttos Entdeckung des „Heılige(n) als relig1ö-
seir Kategorie” Lanczkowskı) der Söderbloms Bemühungen die „Antänge der ök

er) 1n der Zeıt zwischen den Weltkriegen, deren Entwicklungmenischen Bewegung‘ KrüSE}  ba da‘ „„die Lehre;„„VON 194% bıs 1978*“ (R Slencz die Umkehrung des Schlagwortes brachte,
treNNT, aber das Iienen verbindet‘‘ (70) Wiıe sehr freilich Theorie UN Praxıs der verschie-
denen Kırchen auch zusammengehen können, macht die Behandlung der allseits als brennend
empfundenen „Problematik VO Krıeg un: Frieden‘‘ deutlich, der ach katholischer (M.
Rock) W1€e evangelıscher Sıcht Tödt) VOTr allem durch eine Erziehung Dr Friedenswillen

den „Aufbruch der eli:begegnet werden mufßs, eıne Autgabe, ber die sıch verständi
z10N 1im Jahrhundert‘“‘ Meıinhold) innerhalb der großen We];trelig]nen überhaupt enn-
zeichnet. Dabe1 1St CS „„die Erfahrung V}  3 der Einheit der Welt“‘ Eschmann), welche den
interrelig1ösen Dialog mindestens notwendig macht W1€ das Gespräch 7zwischen „Kırche
un! Marxısmus“‘ Brakelmann), das seinen zaghaften Vorläuter 1n der „Reformdiskussion
ın den grofßen Kirchen VOT dem Ersten Weltkrieg“‘ Köhler) hatte. In diese Rıchtung hat
sich nıcht zuletzt ‚„das Zweıte Vatikanısche Konzıl‘ Lehmann) ausgesprochen, das damıiıt
den Bogen zwıschen auf Tradıtion und utorit: angewı1esener Glaubensidentität un: NUur 1in
engagıerter Weltzuwendung erreichbarer Glaubensrelevanz spannte, WAas, sıch pOSIt1V
auszuwirken, die Verbindung mıiıt den ‚„‚modernen Erneuerungsbewegungen 1mM Christen-
tum Mühlen) suchen mudfß, die „„auf dem charısmatischen Lebensgrund der Kirche gewach-
sen  x sınd 18) Eıne religionssoziologische Prognose ber ‚„die Entwicklung VO: Religion 1n
der industriellen Gesellschaft Ende des Jahrhunderts‘“‘ Zulehner) g1bt schließlich
einen Ausblick in die nächsten Jahrzehnte, die durchaus eın Anwachsen der „relig1ösen Dy-
namık“‘ erwarten lassen, wobe!l jedoch otfen bleiben mufß, inwıeweıt diese auch 1mM Z Jahr-

KW H161075 ].hundert 1ın christliche Religiosität mündet.

L y Das Verhältnis Dn taat UN Kırche ın Mexıko.
eıt der Revolution vUon hıs heute (Münchener Universitätsschriften, Jurist.
Fachbereichs 38) München: Beck’sche Verlagsbuchhandlung 1978 XV/179
Auch derjenı1 C, der sıch 1ın staatskirchenrechtlichen Dıngen auszukennen meınt, läuft 1M-

INeTr wieder Ge ahr, Lateinamerıika als eiıne Einheit betrachten. Um ankbarer nımmt
INan das Buch VO St in die Hand, welches detailliert ber das Verhältnis VO. Kırche un
Staat in eiınem einzıgen südamerikanıschen Land berichtet, eben ın Mexıiıko. Nachdem
Cortes)die polytheistischen Arteken besiegt hatte, ührten dıe Spanıer dıe katholi-
sche Religion eiın. Dabei galt: „Im kolonialen Mexıko W ar die Einheit 7zwıschen Staat un! Kır-
che ungebrochen. Dıie Kırche WAar mıt der Staatsgewalt eıne Symbiose eingegangen, Dıie eıne
schützte die andere un! wurde gleichzeıitig beschützt. SO kam der vielbekämpften ‚COARC-
CION cıvil‘, der Vollstreckung kırchlicher Verdikte durch den staatlıchen Arm‘“* (5) ]Diese
CNSC Verbindung VO Kırche un! Staat blieb auch noch 88! der republiıkanıschen Verfassung
nach der Unabhängigkeit eX1COS 1m Jahre 1821; sıe schlug aber ın der Verfassung VO.:  - 1857
in eine Trennung VO Kırche un! Staat Und diese Trennung wurde och verschärtt ach
der Revolution VO 1917 In der verfassungsgebenden Versammlung VO Queretaro hatten
die Antiklerikalen die Oberhand. Sıe „„‚kamen ZU Großteil AaUus laızısıerten Schulen un hafs-
ten die Kırche: als Glaubensbekenntnis die eınen, als Instıtution, deren Mitglieder sıch ständıg
verderblich 1n die natıonale Politik eingemischt hätten, die anderen‘‘ (11). 50 ann CS nıcht
verwundern, dafß die Beschlüsse dieser Versammlung die Kırche austielen. Das zeigt der
Verft. einıgen Beispielen: In Art der Verfassung (Freiheıit des Unterrichts) versucht INMall,
die Kirche VO: der Schule ternzuhalten. In Art werden die (Mönchs-)Orden verboten. Art
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2 9 der eıgentlıch die Glaubenstfreiheıit bestätigen sollte, verbannte die (katholische) Religion
AUS der Offentlichkeıt un! drängte s1e in die Kirche zurück. In Art verliert die Kirche ih-
TeNn Grundbesıitz. Art 130 versucht das Verhältnis VO Kırche un: Staat grundlegend be-
schreiben, bleibt aber letztlich ein Sammelsuriıum kirchenteıindlicher esetze. Es zeıgte sich,

aber eın wirkliches Recht dar:da{fß die Vertassung weitgehend eın ideologisches Rezeptbuch, Bevölkerung angehört(e) e1l-stellte‘‘ (29) Natürlich konnte die Kırche, der weıt ber 90 %
solche Vertassung nıcht hinnehme un! mufßste ZU Konftlıkt kommen. Dieser fand

seınen Höhepunkt 1n dem Bürgerkrieg der 50O$: Cristeros (nach ihrem Rut „„Vıva COristo
Rey“) V 1926 bis 1929 Dıie 508 LIGA Oeıne Schöpfung des Episkopats) stellte eın Befrei-

Freilich zeigte sıch bald, ‚„dafß alle Pläneungsheer autf un! begann den bewatfneten Kamp
die Reichen spendeten nichts, großeder LIGA scheiterten. Das olk erhob sich keineswegs,

Erfolge wurden nıcht CMN, Die Cristeros VO Antfang in kleine Banden zersplittert,
konnten die Regierung nıemals gefährden. Ihre Erfolge erkämpft s1ie in verwegenem un:
verwirrendem Guerillakrıeg und sofortigen Rückzug in die Berge“ (61) 1)a auch Rom UT

eiınem Woaffenstillstand („Am 1929 erklangen ATMäßigung mahnte, suchte IMan NAaCcC
Land die Kirchenglocken wieder un! überall wurdeerstenmal se1it bald reı Jahren 1mM gaNzZeCM

mı1t Jubel un! Freude das Meßopfter in Frieden gefeiert ‚4 [74]) un! ann ach eınem
dus vivendi, der Verfassung VO: 1917 Wıe einem solchen kam (79— 132), braucht
1er nıcht beschrieben werden. Wenden WIr ulls sotort der tatsächlichen Stellung der Kır-
che 1m heutigen Mexıko Dıie (kirchenfeindliche) Verfassung VO 1917 1St in Kraft geblie-

den die meisten esetze un! Verfassungsvorschriften nıchtben, aber: „Seıit Jahren schon WECI

mehr angewandt. Dıie Kirche ann sıch treı bewegen, lange s1e sıch VOoN dem bislang L1UTr

schlecht umgrenzten ‚politischen Raum fernhält6 (133 Die Kirchengebäude eLtwa gehören
‚W alr dem Staat, aber die Pfarrer können s1e une eltlıch benutzen. Die Ausübung des Kultes
wiırd nıcht behindert. 7 war 1St 65 verboten, die ocken läuten, Prozessionen abzuhalten,

Seelsorge 1in Krankenhäusern, Heımen, Kasernen un C7E-eıne geistliche Tracht tragen,
fängniıssen auszuüben, aber (zumınest aut dem Lande) geschieht 1es doch, hne dafß der
Staat eingreifen würde. Ja! diesem nNu:  9 aflßst sıch juristischen Fiktionen
herbeı. So betrachtet 18861  3 eLtwa die ‚„‚Hermanas de Caridad“‘ (Krankenschwestern) nıcht als
Ordensschwestern, un: deshalb dürten diese ıhr Ordenskleid tragen 134)

heut1sCH Mexıko ar nıcht schlecht, bleibt dasIst NU  3 auch die Stellung der Kırche 1m
Verhältnis VO Staat un! Kıirche eben doc völlıg ungeklärt. Grundsätzlich un 1n der Theorıie
WI1sse Iinan nıcht (so der Vert.), ob sıch eine rennung zwischen Staat un! Kirche der

dıe Oberhoheıt des Staates ber dıe Kırche handele (136 {f.). In der Praxıs kommt ımmer
ann Störungen, wenlll die Kırche allzu aktıv WwIr Das wurde eLWwWa in den etzten Jahren

besonders ihr sozialer Flügel Bischof Serg10 Mendez Arceo VO:deutlich, als die Kırche
Cuernavaca sıch mehr Gerechtigkeit bemühte

der ert. och besonders. Dıie Zahl der(139 {f.) IJer SOg Status qUO bırgt uch
manche Getahren tür dıe Kirche in sıch FEıne
Priester kommt der Bevölkerungsexplosion des Landes (um 1900 hatte c5 13 Mill., 1mM Jahr 7000
wiırd CS 100 Miıll. Menschen haben) nıcht ach S droht 1ın Zukuntt der Katholizismus in Me-
1ıko ımmer weıter verflachen un! mıt ıhm aucC der Halt der katholischen Kirche ber ihre
Gläubigen. Es wiırd ımmer mehr Glaubensmitglieder geben Mexico-Cıity iSst heute schon miıt
rund Miıllıonen Gläubigen die ahlenmalßıg gröfßte 1Öözese der Welt dıe immer weniıger
katholisch se1in werden‘‘ (143)

St hat 65 mıiıt 1e] Mühe unte.  MeCH; unlls sachlich ber das Verhältnis VO: Kıiırche un!
Staat 1N Mexıko intormıiıeren. Das ist lobenswerter, als OVO: der Parteıen Ha{ß VeI-

nahmen diesem Verhältnis sehr schwanken. Dennoch annn der Rez.wirrt) die Stellun
nıcht schließen, eiıne dop elt Kritik anzubringen. Zum einen: Dem Autor gelıngt
nıcht recht, das Material des Bu Pc5 beherrschen. Mexıko hat gewiß eine bewegte, reiche, Ja

sche Geschichte des VerhäItnisses VO:  3 Kirche un! Staat. Gerade deshalb hätte INanl aber
die einzeInen Fakten durch große Linıen und Konturen übersichtlicher machen mussen. Zum

Muttersprache se1n. Eıne ZeEW1SSE sprachlicheanderen: Der Vert. scheıint nıcht deutsche
direkter ede und dem Konjunktiv, hätte den TextÜberarbeitung, z B be1 der Verwendung in

leichter lesbar gemacht. Sebott S}

h’ O, Der Kreıs dıie Rhein-Mainische Volkszeitung. Mıt einem Geleit-
WOTrT VO' Nell-Breuning Wiesbaden: Steiner/Frankturt: Knecht 1980 VI/142

Wenn der Weıimarer Republik auch nıcht gelungen ISt, iıhre Strukturen un! ihre Dyna-
mık polıitischer Stabilität integrieren, un! erst recht nıcht, die volkswirtschaftlichen
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